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Dipl.-Ing. C. Kunz, Bundesanstalt für Wasserbau Karlsruhe 
Grußwort zum Kolloquium „Energieeffiziente Ertüchtigung von Gebäuden der WSV“ 
 
Meine sehr verehrten Damen und Herren ! 
 
Die Einsparung von Energie und die Reduzierung von CO2-Emissionen sind angesagtes 
politisches und technisches Ziel unserer Gesellschaft. Die EU will bis 2020 auf Drängen der 
deutschen Bundesregierung ihre CO2-Emission um 20 Prozent reduzieren. In den Bereichen 
Mobilität und Wohnen müssen daher machbare CO2-Reduktionen umgesetzt werden. Das 
Bundesministerium für Verkehr, Bau und Stadtentwicklung ist hierfür wegen der Verantwor-
tung für Verkehr und Bau, aber auch dem Betrieb von eigenen Gebäuden in der Pflicht. 
 
Eine umweltfreundliche Mobilität wird im Einflussbereich der Wasser- und Schifffahrtsverwal-
tung für den Transport von Gütern durch Schiffe bewerkstelligt, aber wie sieht es mit umwelt-
freundlichem Bauen und nachhaltigem Betreiben von Gebäuden aus ? Es scheint, hier be-
darf es weiterer Anstrengungen. 
 
Der Sektor mit dem größten Primärenergieverbrauch ist nicht der Verkehr, wie vielfach an-
genommen, sondern der Gebäudebereich mit rund 40%. Einsparpotenziale gibt es reichlich, 
vor allem bei der öffentlichen Hand. 
 
Bild 1: Kampagne der Bundesregierung „Ziehen Sie Ihr Haus warm an“, aus Regierung 
online 
 
Enorme Möglichkeiten, um weniger Energie zu verbrauchen und gleichzeitig CO2-
Emissionen nach den Forderungen des Kyoto-Protokolls zu reduzieren liegen nicht nur im 
Neubau, sondern in beträchtlichem Mass bei bestehenden Bauwerken. Im Gebäudesektor 
werden in Deutschland ein Energieeinsparpotenzial in der Größenordnung von 125 TWh/a 
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vermutet. Dies entspricht einer jährlichen Energiekosteneinsparung von ca. 4 Mrd. Euro. 
Gleichzeitig ließen sich die CO2-Emissionen um ca. 30 Mio t reduzieren. Hierfür müssten 
rund Gesamtinvestitionen von rund 20 Mrd. Euro getätigt werden, was sich damit in rund 
6 Jahren amortisieren ließe !  
 
Nach einschlägigen Studien ließen sich im Wärmemarkt rund 40% der Energie einsparen. 
Zudem rücken Möglichkeiten der effizienten Gebäude-Kühlung und Klimatisierung in den 
Vordergrund. 
 
Bewegung bringt darüber hinaus die Politik, die im Dezember 2002 eine europäische Richtli-
nie „Energy Performance of Buildings Directive“, kurz: EPBD, 2002/91/EC,  verabschiedet 
hat, die vor allem bei Nicht-Wohngebäuden, also Zweckbauten, deutliche Energieeinsparun-
gen fordert. Gleichzeitig legt die neue Richtlinie  ein wesentlich größeres Augenmerk auf den 
Energieverbrauch von Lüftungs- und Klimaanlagen bzw. Kühlsystemen. Die EPBD fordert 
u.a. auch für den Wohngebäude-Sektor den allseits bekannten Energieausweis. 
 
Bild 2:  Muster eines Energieausweises 
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In Deutschland wurde die Richtlinie in der Vornorm DIN V 18599 umgesetzt, aber auch in 
VDI 2067, VDI 3807, VDI 3808, VDI 4710 Bl. 2, VDI 2078, VDI 6007. Da sich rund 80% der 
Nicht-Wohngebäude in Deutschland in öffentlicher Hand befinden, bedarf es keines Prophe-
ten, um die Anforderungen an die öffentliche Hand zu sehen.        
 
Aus dem  kommunalen Sektor ist bekannt, dass bis zu 20% des Verwaltungshaushaltes 
durch die Bewirtschaftung der Immobilien gebunden werden. Rund 40% ließen sich durch 
Energieeinsparungen einsparen, was insgesamt 8% des Verwaltungshaushaltes ausmachen 
würde. 
 
Die Einsparung von End- und Primärenergie und die Verminderung von Emissionen beim 
Neubau und bei der Modernisierung von Gebäuden sind Ziele der novellierten Energieein-
sparverordnung  2007.  
 
Deutschland ist das einzige europäische Land, das seine CO2-Emissionen im Verkehr ge-
senkt hat. Einspar-Reserven bzw. Reserven für den Klimaschutz liegen aber noch in nicht 
unbeträchtlichem Ausmaß in der Sanierung von Altbauten und bestehenden Bauten. Zur 
Verdeutlichung: Die Bundesregierung hatte für ein CO2-Gebäudesanierungsprogramm 
1,5 Mrd. Euro bereitgestellt, aus dem 265.000 Wohneinheiten modernisiert und ca. 1 Mio t 
CO2 eingespart wurden. Das Potenzial von Heizkosteneinsparungen liegt in Deutschland bis 
2020 bei 40 Mrd. Euro. Die Bundesregierung plant z.B. mit Ländern und Kommunen einen 
Investitionspakt, um öffentliche Gebäude besser zu dämmen. Ein Beispiel, das sich auch 
öffentliche Verwaltungen zum Vorbild nehmen sollten !  
 
Wie kann dies umgesetzt werden ? 
 
Energiesparen wird möglich durch den Einsatz neuer hocheffizienter Technologien. Energie-
sparen ist zukünftig für öffentliche Verwaltung nicht nur eine Option, sondern ein Muss. 
Deutschland ist im Übrigen führend in der Entwicklung neuer hocheffizienter Technologien; 
technische Innovationen für mehr Effizienz können sich zukünftig zum Exportschlager entwi-
ckeln. 
 
Energieverluste können z.B. reduziert werden über Fenster- und Fassadensysteme, Geo-
thermiesonden und –kollektoren, Luft-Erdwärmetauscher sowie Solar- und Photovoltaikanla-
gen. 
 
Die oberflächennahe Geothermie stellt z.B. jährlich im Wohnungsbau Wachstums-Rekorde 
auf. Erdwärmesysteme sind komfortabel und wartungsarm. Sie versorgen Gebäude zuver-
lässig mit Heizenergie und warmen Wasser. Bei effizient ausgelegten Anlagen stammen ca. 
drei Viertel der Energie aus der Erde und etwa ein Viertel aus dem Antrieb der Wärmepum-
pe. 
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Solarenergie bietet sich zum Heizen von Gebäuden an, jedoch sind Heizungsperioden in der 
Regel sonnenarme Zeiten, was entweder ein starkes Energie-Speichersystem oder eine in-
telligente Kopplung mit anderen Systemen erforderlich macht. Solarheizsysteme werden 
daher üblicherweise mit einem fossilen Heizsystem kombiniert.   
 
Zusammenspiel auf der Ebene erneuerbarer Energieträger würde die Kombination von Anla-
gen zur Erdwärmenutzung mit denen zur Solarnutzung sein. Bei einem derartigen „geo-
solarthermischen“ System würde im Winter die Wärmepumpe dem Erdreich Wärme zum 
Heizen entziehen. Im Sommer erhalte das Erdreich die überschüssige Energie aus der So-
laranlage. Dadurch steht im Winter im Erdreich relativ mehr Wärme zur Verfügung, so dass 
die Wärmepumpe weniger leisten muss und weniger Energie verbraucht. 
 
Wie Sie sehen, gibt es viele Ideen und Ansätze, Energie einzusparen und CO2-Emissionen 
zu reduzieren. Einer WSV, die den umweltfreundlichen Verkehrsträger Schifffahrt betreut, 
stünde es gut an, in ihrem eigenen Verwaltungsbereich entsprechend umweltfreundliches 
und nachhaltiges Handeln zu zeigen. 
 
Lassen Sie uns deshalb Energie sparen statt zu verschwenden, packen wir’s an ! 
 
 
